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E i n l e i t u n g

Eine der wenigen umfassenden Arbeiten über ethologische Fragen 
am Feldhasen stellen ’ ’Vergleichende Untersuchungen über Putzbe­
wegungen bei Lagomorpha und Rodentia" von B ü r g e r  (1959) dar. 
Dort findet sich eine ausführliche Beschreibung der an Gefangen­
schaftstieren beobachteten Putzbewegungen. Doch bleiben Verhal­
tensweisen, die durchaus als zum Bereich der Körperpflege gehö­
rig zu betrachten sind, unberücksichtigt. Weiterhin werden mehre­
re Putzhandlungen nicht beschrieben, da sie, offenbar als Folge der 
Gefangenschaftshaltung der Tiere, nicht beobachtet werden konnten.

Ziel der vorliegenden Arbeit soll es sein, die bisherigen Kenntnisse 
über das Körperpflege verhalten des Feldhasen zu erweitern. Zugrun­
de liegen Beobachtungen, die ich im Laufe meiner Freilandarbeiten 
zur Ethologie und Biologie des Feldhasen seit 1972 und zum Teil be­
reits in meiner Diplomarbeit (1973) beschrieben habe.

U n t e r s u c h u n g s g e b i e t

Als Arbeitsgebiet steht mir das Jagdrevier Biebesheim/Rhein zur 
Verfügung. Es liegt im Bereich des Hessischen Rieds, also am Süd­
rande des Mainzer Beckens in Nachbarschaft des Naturschutzgebie­
tes ’ ’Kühkopf” . Im S und SW umfließt der Rheinstrom die Gemarkung, 
ein Altrheinarm begrenzt im W das Revier, das nach N hin offen ist. 
Im O führen eine stark befahrene Straße und eine Eisenbahnlinie vor­
bei. Dort liegt auch die Ortschaft. Die ehemalige Auenlandschaft ist 
nach der Begradigung und Eindeichung des Rheines ( S c h ä f e r  1973) 
in landwirtschaftlich nutzbare Flächen umgewandelt worden, die heu­
te intensiv genutzt werden. Sie stellen den größten Teil des Beobach­
tungsgebietes dar; daneben finden sich im Überschwemmungsgebiet 
des Vordeichgeländes hauptsächlich Wiesen und verstreut über die Ge­
markung einzelne Kiesgruben oder mit Ried bestandene Feuchtflächen 
oder Gräben. Ein Rest eines ursprünglichen Auenwaldes ( S c h ä f e r  
1973) und mit Pappeln oder Weiden bepflanzte Waldstreifen liegen in 
der Nähe des Flusses.

^  Mit Unterstützung der Deutschen Forschungsgemeinschaft, des 
Deutschen Jagdschutz^Verbandes, in Zusammenarbeit mit dem In­
stitut für Wildforschung und Jagdkunde der Universität Göttingen



M a t e r i a l  und M e t h o d e

Gemäß der für den Hasen sehr günstigen Verhältnisse zählt dieser 
Bereich zu den besten Hasengebieten Deutschlands (R i e c k ,  o. J. ), 
so daß mir fortwährend ein umfangreiches Tiermaterial zur Verfü­
gung steht. Die Dichte des Frühjahrsbesatzes dürfte jeweils bei +
80 Tieren pro 100 Hektar liegen.

Meist beobachtete ich vom PKW aus, da man mit ihm in den meisten 
Fällen sehr nahe an den Hasen heran fahren kann, ohne daß er flüch­
tet. Das Auto ist auch dem Ansitzschirm o. ä. vorzuziehen, da man 
selbst wesentlich beweglicher ist und den Tieren während der Aktivi­
tätsphasen rasch folgen kann; auch ist so ein Stellungswechsel bei 
Störungen etc. leichter möglich. Als Hilfsmittel standen mir zur 
Verfügung: Fernglas 7 x 50, Spektiv 15 - 60 x, Fotoapparat mit Ob­
jektiven 400 mm und 640 mm, Filmkamera BOLEX HX 16 mit Objek­
tiven 400 mm, 150 mm, 100 mm, 75 mm, 50mm; Cassettenrecorder 
(für Protokolle); Filmmaterial: KODAK EKTACHROME high speed 23 
DIN, 16 mm, KODAK EKTACHROME high speed belichtet wie 27 DIN, 
ILFORD HP4 belichtet wie 29 DIN und ILFORD FP4 belichtet wie 26 
DIN. Zur Sichtmarkierung eingefangener Tiere dienten farbige Ohr­
marken ROTOTAG der Firma DALTON. Das Protokollieren der Be­
obachtungen erfolgte meist auf Band; als "optische Konserve" diente 
der Film.

B e o b a c h t u n g e n  und Be f und e

1. Einordnung der Körperpflegehandlungen
Die einzelnen Handlungen der Körperpflege der Nager werden als an­
geboren betrachtet; sie sollen ein hohes stammesgeschichtliches Al­
ter besitzen ( E ib 1 - E ib e s f e 1 dt 1958), bei Jungtieren bei den er­
sten Durchführungen aber durchaus nicht gleich "vollkommen" ausfal- 
len, sondern sich erst mit der Zeit und dem Reifungsgrad der Instinkt­
bewegungen entwickeln ( B ü r g e r  1959).

Die Frage, welche Handlungen zum Bereich der Körperpflege zu zäh­
len sind, ist nicht klar entschieden. E i b l - E i b e s f e l d t  (a.a. O. ) 
sieht die Bewegungen des Sichputzens und -Streckens als einer Ober­
stimmung angehörend an. T e m b r o c k  (1964) gebraucht den Ausdruck 
"Komfortbewegung" (im Sinne von K o r t l a n d t )  für solche Körperpfle­
gehandlungen, die direkt dem Ordnen des Haarkleides etc. dienen und 
die durch spezifische Außenreize und durch adäquate Reize auslösbar 
sind und eine Appetenzphase haben. Gähn- und Streckbewegungen will 
er als "Räkelsyndrom" zusammengefaßt wissen und im Zusammenhang 
mit "stoffwechselbedingtem Verhalten" sehen. H a i d e r  und S c h e n ­
ke l  (1972) stellen das Gähnen zum Ruheverhalten. Sie sehen in ihm 
daneben aber eine Wechselwirkung verschiedener physiologischer Si­
tuationen und Ausdrucksfunktionen im innerartlichen Verkehr.



Beim Hasen treten nach meinen Beobachtungen häufig Putz- und 
Streckbewegungen mit verschiedenen Bewegungsabläufen auf, die 
ich wegen ihrer Bedeutung für das Wohlbefinden des Tieres nicht 
unerwähnt lassen möchte. Als Körperpflegehandlungen möchte ich 
diejenigen Handlungen betrachten, die dem Msich Wohlfühlenn des 
Tieres zuzuordnen sind in Übereinstimmung mit E i b l - E i b e s  - 
f e ldt  (a. a. O. ), da ein Anknüpfen von Streckbewegungen und Gäh­
nen an '’stoffwechselbedingtes Verhalten" mir nicht sicher nachge­
wiesen zu sein scheint.

2. Putzbewegungen

Zu regelmäßig zu beobachtenden Aktivitäten der Kleinsäuger gehört
das Ordnen des Felles, womit sie erreichen, daß der Wärmever­
lust auf ein Mindestmaß herabgesetzt wird ( E i b l - E i b e s f e l d t ,  
a. a. O. ). Auch für den Feldhasen gibt R i e c k  (o. J. ) mehrmaliges 
Reinigen des Körpers im Tagesverlauf an. Ich selbst kann diese 
Aussagen aufgrund meiner Beobachtungen bestätigen, ohne aber 
Angaben über durchschnittliche Häufigkeit und Intensität der Kör­
perpflegehandlungen machen zu können, da diese offenbar von Tier 
zu Tier stark variieren und auch von äußeren Einflüssen wie Wit­
terung oder Beunruhigung der Tiere abhängen. Bei Feuchtigkeit 
werden zum Beispiel die Extremitäten sehr oft von anhaftendem 
Schmutz befreit und das Haarkleid des Körpers durch Schüttelbe­
wegungen getrocknet; die Dauer und Intensität der Reinigungsbe­
wegungen sind dann viel größer als bei Trockenheit. Dann hingegen 
sind Sandbaden und Sichwälzen zu beobachten, was bei Feuchtigkeit 
nur selten stattfindet. Herrscht in der Nähe des Tieres Unruhe, wie 
etwa durch Feldarbeiten verursacht, unterbleiben Körperpflegehand­
lungen manchmal völlig.

Die umfassende Beschreibung der Putzbewegungen des Hasen von 
B ü r g e r  (a. a. O. ), die er an gefangen gehaltenen Tieren beobach­
tet hat (er beschreibt T e m b r o c k  folgend "Komfortbewegungen"), 
habe ich im Freiland überprüft. Dabei habe ich eine weitgehende 
Übereinstimmung des Putzverhaltens freilebender und gefangenge­
haltener Hasen gefunden. Aus diesem Grunde will ich eine neue Be­
schreibung der "Komfortbewegungen" an dieser Stelle unterlassen 
und die B ü r g e rs übernehmen.

Er beschreibt den Putzritus zusammenfassend: ein Tier, das sich 
in Putzstimmung befindet, nimmt eine zum Putzen erforderliche 
Stellung ein, den "aufrechten Sitz". Es folgt das einleitende A b- 
schütteln der Vorderpfoten ( - ich habe dies "Trommeln" genannt -), 
das sofort in das Waschen der Schnauze und Vibrissenregion über­
geht. Das wird, unterbrochen vom Belecken der Hände, einige Ma­
le wiederholt und geht schließlich weiter nach hinten über Augen- 
und Wangenregion bis hinter die Ohren, Hinterkopf und teilweise 
über den Nacken. Dabei kann (!) das Beknabbern der Ohren mit ein-



geschoben werden. Durch nochmaliges Überstreichen der Schnauze 
könnte damit das Putzen beendet sein. B ü r g e r  (a. a. O. ) nennt 
diesen Vorgang den "kleinen Putzritus" (Abb. 1).

Abb. 2: Sandbad einer Häsin - schnuppernd nähert sich vor­
sichtig der Rammler.

Beim Putzen im "großen Putzritus" folgt anschließend das Ablecken 
des Halses und der Brust, des Ober- und Unterarmes bis zu den Hän­
den. Danach kann das Tier, nochmals bei der Brust beginnend, nun 
entweder den Arm putzen, oder es geht über den Bauch auf die Flan­
ken und Hinterextremitäten über, die vom Oberschenkel bis zu den 
(- auch gespreizten -) Zehen bearbeitet werden. Der gesamte Ritus 
kann an beliebiger Stelle vom Kratzen mit den Zehen unterbrochen

Der"große Ritus" ist am häufigsten nach dem Fressen, längerer Ru­
he und dem Auslauf zu beobachten; nach dem Erwachen werden in 
erster Linie die Sinnesorgane gesäubert, was dem kleinen Ritus ent­
spricht.

Abb. 1: "Kleiner Putzritus"; Wischen des Hinterkopfes.
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Als weitere Putzhandlungen beschreibt B ü r g e r  (a. a. O. ) - aller­
dings für das Kaninchen - das Schütteln, das entweder heftig durch 
den ganzen Körper läuft oder sich auf bestimmte Fellbezirke be­
schränkt. Das mehrmalige " Ab schlagen" (= Trommeln) der Vorder­
pfoten erfolgt vor dem eigentlichen "Waschen" und dient dazu, an­
haftende Schmutzteile abzuschleudern. Dieselbe Funktion hat auch 
das gleichzeitige Ausschlagen der Hinterbeine während des Hoppeins, 
wobei oftmals recht gut die fort spritz enden Wassertropfen zu sehen 
sind, die bei Nässe oder taufeuchter Vegetation am Haar der Pfo­
ten haften bleiben. Das Reiben von Kinn und Halsunterseite an Stei­
nen erfolgt durch Vor- und Zurückbewegen des Kopfes in der Kör­
perlängsachse. Das Sandbaden hat B ü r g e r  nicht beobachtet.

Grundsätzlich stimme ich der Beschreibung B ü r g e r s  zu; eine 
Zweiteilung des Putzvorganges in "kleinen" und "großen Putzritus" 
habe ich auch festgestellt, ebenso die unterschiedliche Tätigkeit 
der einzelnen Körperteile Kopf, Vorderextremitäten und Hinterex­
tremitäten mit entsprechenden zugehörigen Putzbereichen. Wider­
sprechen möchte ich B ü r g e r ,  wenn er sagt, daß der Putzvorgang 
nie im "Ruhesitz" sondern stets im "aufrechten Sitz" durchgeführt 
wird (- allerdings spricht er vom Kaninchen und erwähnt vom Hasen, 
daß der Sitz "mehr geducktere Haltung" zeige -). Meine Filmbild­
analyse zeigt eindeutig, daß Hasen in der Sasse sich mit den Vorder­
pfoten "waschen", ohne zuvor den "aufrechten Sitz" einzunehmen; 
auch ein Kratzen mit den Hinterextremitäten am Kopf und das "Bür­
sten" des Löffels und das Belecken des hinteren Fußes im "Ruhesitz" 
ist im Film belegt.
Am Ende des "kleinen Putzritus" schließt sich nach meinen Beobach­
tungen meist wieder ein "Trommeln" mit den Vorderläufen an. Auch 
im Putzverlauf wird dieses "Trommeln" gelegentlich eingeschaltet.
Ein Abschleudem von Bodenteilchen liegt dabei sicher nicht vor, viel­
leicht sollen aber Fremdkörper, die vom Kopfbereich mit den Pfoten 
abgewischt werden, auf diese Weise entfernt werden.
Bei der Beschreibung des Putzens der Hinterextremitäten erwähnt 
B ü r g e r  (a. a. O. ) wohl das Beknabbern des Haarkleides, beschreibt 
aber nicht rupfende Bewegungen des Kopfes, die wohl dadurch ent­
stehen, daß der Hase vor allem im Bereich der gespreizten Zehen fest 
mit den Zähnen auf (verklebte ? ) Haare beißt und durch den Zug des 
Kopfes angeklebte Fremdkörper oder verfilzte Haare entfernt. Auch 
beim Säubern der Vorderfüße habe ich solches Rupfen beobachtet.

Das den Putzvorgang einleitende "Trommeln" ist auch in anderen 
Situationen zu beobachten, ohne daß sich ein Putzen anschließt, so 
zum Beispiel wenn ein Männchen während des Paarungsverhaltens 
von einem Weibchen angedroht wird. In solchen Fällen dürfte es 
wohl als eine "ÜberSprungsbewegung" anzusehen sein.

Das Sandbaden hat B ü r g e r  (a. a. O. ) nicht beobachtet und gibt es
trotz entsprechender Literaturhinweise ( E i b l  - E i b e  s f e l d t  a. a. O. )
in seiner zusammenfassenden Tabelle als fehlend an. Ich selbst habe 
häufig sandbadende oder sich wälzende Hasen beobachtet (Abb. 2).



Beim Sandbaden legt sich der Hase aus einer sitzenden Stellung her­
aus auf die Seite und streckt sich lang aus. Durch schlagende Bewe­
gungen mit den Läufen und starke ruckartige Kontraktionen wechsel­
weise mit der Rücken- und Bauchmuskulatur erfährt der Körper der­
art heftige Bewegungen, daß es gelegentlich fast zur Einnahme einer 
Rückenlage kommt. Meiner Ansicht nach überlagern sich eine Wälz- 
bewegung um die Körperlängsachse und eine Scheuerbewegung der 
Körperseite auf dem Boden beim Vorgang des Sandbadens. Der Kopf 
des Tieres kann auf der Seite liegen und Scheuerbewegungen ausfüh­
ren, oder er wird aufgerichtet und ruht mit dem Kinn auf dem Boden; 
dabei sind dann die Löffel + aufgerichtet. In dieser Körperlage, ana­
log der Nomenklatur von H a s s e n b e r g  (1965) in einer "Kopf - Sei­
tenlage", kann der Hase auch längere Zeit ruhen (Beobachtungen bis 
zu 1/2 Stunde). Auch bei ruhiger Seitenlage können allein mit dem 
seitlich aufgelegten Kopf Scheuerbewegungen ausgeführt werden.

Nach dem Verlassen des "Badeplatzes" werden oftmals Schüttelbe­
wegungen des Felles ausgeführt, die wohl dazu dienen, ins Haarkleid 
eingedrungene Bodenpartikel zu entfernen.

Sandbaden wird von den Hasen vornehmlich durchgeführt bei Trocken­
heit und entsprechender Bodenbeschaffenheit; auf dicht bewachsenen 
Untergrund habe ich derartiges Verhalten bisher zweimal beobachtet. 
Bützler (briefl. ) konnte einen Hasen beim Wälzen auf taufeuchtem 
Gras beobachten und fotografieren. Das "Baden" auf nassem unbe­
wachsenen Boden konnte ich ebenfalls in zwei Fällen feststellen, 
auf steinig-grobem Untergrund sah ich das Wälzen bisher nicht. 
Daneben führen Hasen auch das Schneebaden durch. So konnte ich 
am 18. März 1974, dem bisher einzigen Tag im Untersuchungs- 
zeitraum mit einer geschlossenen Schneedecke, einen Hasen beob­
achten, der sich, in gleicher Weise wie beim Sandbaden, im Schnee 
gewälzt hat.

Häufig besuchen Artgenossen einen gerade verlassenen "Badeplatz" 
und beschnuppern ihn, weshalb ich annehme, daß dem Sandbaden 
außer der Körperpflege auch eine Markierungsfunktion zukommt.
Ob die häufig ausgeführten Körperpflegehandlungen, insbesondere 
des "kleinen Putzritus", neben der Säuberung und Pflege des Haar­
kleides eine Funktion in der Verteilung von Drüsensekretion auf 
dem Körper übernehmen, wie es K o e n e n  (1956) annimmt, der 
von "Selbstparfümierung" spricht, kann ohne einen entsprechenden 
Nachweis der Sekrete auf dem Haarkleid nicht endgültig entschieden 
werden. Doch scheint mir diese Überlegung durchaus annehmbar. So 
zeigt ein Filmausschnitt, wie ein ruhender Hase mehrmals vorsich­
tig mit dem Hinterlauf über den Kopf genau im Bereich des Wangen­
organs von hinten nach vorn kratzt und dann die Pfote beleckt, so 
daß der Gedanke naheliegt, er streiche Drüsensekrete zum Mund­
winkel hin und trage sie dann durch Lecken auf. Eine Verteilung 
der Sekrete der Kopfdrüsen auf die Pfoten, insbesondere die der 
Vorderläufe, wie es K o e n e n  (a. a. O. ) angibt, mit dem Ziel, ei­
ne "duftende" Hasenspur als Anwesenheitsmarke zu hinterlassen, 
ist durchaus möglich.



Mit der Annahme, daß beim Putzen Duftstoffe auf dem Körper und 
den Füßen verbreitet werden, sind die häufigen Beobachtungen, daß 
ein Hund auf der Hasenspur unter gleichen Voraussetzungen unter­
schiedliche Leistungen zeigt, auch erklärbar: ein Hase, der sich kurz 
vor der Flucht noch geputzt hat, hinterläßt eine intensivere Duftspur 
als ein anderer, der seit einiger Zeit keine Drüsensekrete auf seine 
Pfoten gebracht hat (s. a. S c h n e i d e r  1974 a und b).

3. Soziale Körperpflege
Keiner der mir bekannten Autoren macht Angaben über das gegensei­
tige Putzen von Hasen. Jedoch hat meine Schwester einmal beobach­
tet, daß zwei aus einem Satz stammende Junghasen, die wir mutter­
los auf zogen, sich während sie eng aneinander geschmiegt saßen, ge­
genseitig an den Köpfen beleckt haben.
Am 13. Februar 1975 gelang es mir, bei der Feldbeobachtung so­
ziale Hautpflege beim Hasen festzustellen und durch Fotos zu be­
legen.

Ein <5 und ein ? saßen dicht nebeneinander auf einer Wiese. Das 
<j) war offenbar schwer erkrankt und geschwächt, denn es konnte 
sich kaum im '’Ruhesitz” halten. Der Kopf fiel ihm immer wieder 
zur Seite,und in Abständen kippte sogar der ganze Körper zur Sei­
te, und nur mühsam konnte sich danach das Tier jeweils wieder auf­
richten. Ich beobachtete aus einer Entfernung von ca. 15 m vom 
Auto aus. Das c? saß dicht neben dem o und verließ seinen Platz 
nicht. Zwischen 16. 00 und 17. 00 Uhr kam es insgesamt viermal zu 
echten Kopulationen, wobei das o auch den Hinterkörper anhob, al­
lerdings bei Kopulationsende wegen seiner Schwäche das c? nicht 
abwerfen konnte (s. S c h n e i d e r  1974 b u. c). Bevor es jedoch 
jeweils zum Aufreiten des d1 kam, näherte sich dieses jedesmal 
von frontal dem S und begann es zu lecken (Abb. 3 )♦ Dabei setzte 
es jedesmal am Kopf an, reinigte mit seiner Zunge auch die Löffel, 
wobei selbst die Innenseite der Ohrmuschel beleckt wurde, und 
setzte den Putzvorgang weiter fort,bis es schließlich im Bereich 
des Hinterkörpers anlangte. Dann brach das <3 jeweils den Putz- 
vorgang ab und geriet in offensichtliche Erregung: es tanzte um 
das o herum und bemühte sich wohl, es zum Paarungslauf ( Bütz  - 
l e r  1972) zu aktivieren. Da dies nicht möglich war, ritt es dann 
auf das verharrende o auf.

Da ich derartige Körperberührungen wie das Belecken des Partners 
im Ablauf des Paarungsverhaltens bisher nie festgestellt habe, - 
einzige "zärtliche" Berührungen sind dabei lediglich "Schnauzen­
kontakt" oder kurzes Beschnuppern an gerade erreichbaren Körper­
bereichen ( E i b l - E i b e s f e l d t ,  a. a. O. , S c h n e i d e r  1974 b u. c), 
sehe ich dieses Verhalten als Teil der Körperpflege an und vermute, 
daß das $ sekundär in Paarungsstimmung gekommen ist, da diese 
durch starke olfaktorische Reize im Bereich des Hinterkörpers des 
£ ausgelöst wurde.



Abb. 3: Soziale K örperpflege 
kranke Häsin.

- der Ram m ler beleckt die

Abb. 4: Gähnender Hase von frontal, zu erkennen die Schneide­
zähne und die flachliegende Zunge.



Eine weitere Beobachtung zur sozialen Hautpflege machte ich schließ­
lich am 18. April 1975 an zwei gefangen gehaltenen Junghasen (620 g 
und 1200 g, seit 5. 3. und 8. 3. mutterlos aufgezogen). Die beiden Tie­
re saßen in einer kleinen Drahtvoliere im Garten. Wie in ihrer Schlaf­
kiste ruhten sie auch hier in engem Körperkontakt. Der größere er­
hob sich gerade in dem Moment, als ich auf dem höher gelegenen Bal­
kon Beobachtungsposten bezog, wendete seinen Kopf dem anderen Häs­
chen zu und begann seinen Kopf zu belecken. Der kleinere nahm auch 
aufrechten Ruhesitz und beleckte seinerseits den Kopf des anderen.
So saßen beide in einer antiparallelen Stellung und beleckten sich ge­
genseitig, wobei das Putzen allmählich auf den Körper überging. Der 
ganze Putzvorgang dauerte etwa eine Minute lang.

Auffällig ist, daß bei beiden Beobachtungen des gegenseitigen Putzens 
die Tiere jeweils zunächst am Kopf des Partners begannen und dann 
das Belecken auf den Körper ausdehnten. Dies entspricht dem Ablauf 
des sich selbst Putzens mit kleinem und großen Putzritus.

Für sämtliche Beobachtungen trifft natürlich der Einwand zu, das ge­
genseitige Putzen sei in Not Situationen, wie Krankheit oder Gefangen­
schaft, ausgeführt worden, doch dürfte gerade die zuletzt beschriebe­
ne Körperpflegehandlung der Junghasen ohne einen äußeren Zwang aus- 
geführt worden sein, da die Tiere nicht beunruhigt waren oder irgend­
welche Anzeichen von Unwohlsein hätten erkennen lassen.

Wenn auch diese Freilandbeobachtungen sichter nur selten eintreten 
und zu beobachten sein werden, (so habe ich bisher keinen Hinweis, 
daß etwa Ohrmarken der markierten Tiere ausgenagt worden wären, 
vgl. E i b l - E i b e s f e l d t ,  a.a.O. ), so muß dennoch die soziale Kör­
perpflege als Bestandteil des Verhaltensrepertoires des Feldhasen an­
gesehen werden.

4. Streckbewegungen
Ohne weiter auf die Problematik der Zugehörigkeit der Streckbewe­
gungen zu den verschiedenen Verhaltensbereichen einzugehen, möch­
te ich die von mir beobachteten Formen des Sichstreckens beschrei­
ben.

a) Gähnen
Eine Streckbewegung, die nur einen geringen Bereich des Körpers er­
faßt, ist das Gähnen. Ich habe es beim Hasen sowohl als Einzelbewe­
gung beobachtet als auch gekoppelt mit anderen Streckbewegungen. Der 
ruhende Hase zeigt beim Gähnen nur ganz geringe Körperbewegungen 
und behält seine Ruhestellung bei. Der MÄserM ist weit geöffnet, eben­
so die Nüstern. Die Zunge ist flach gestreckt und kann über die Schnei­
dezähne des Unterkiefers hinausragen (Abb. 4). Eine Rollbewegung, 
wie sie z. B. bei gähnenden Hunden oder Füchsen zu beobachten ist, 
erfolgt nicht, wie die Analyse meiner Laufbilder und Fotos zeigt; (s. 
dazu die stammesgeschichtliche Problematik bei T h e n i u s  in G r z i -  
me k  1972).



Häufig ist das Gähnen gekoppelt mit Streckbewegungen, besonders des 
Vorderkörpers. Der Hase richtet sich dann mit dem Einsetzen des 
Gähnens, also beim Öffnen des Äsers, vorne auf, oftmals so, daß die 
Vorderläufe ganz gestreckt gerade noch den Boden berühren.
Auch im Liegen kann das Gähnen von Strecken begleitet sein; der Hase 
stellt dann die Vorderläufe weit vor, so daß sie in voller Länge dem 
Boden anliegen, streckt den Körper in die Länge und öffnet den Mund 
zum Gähnen.
Allen Formen des Gähnens gemeinsam ist, daß die Löffel dabei weit 
zurückgelegt sind. Nach dem Gähnen erfolgt meist ein mehrmaliges 
Belecken der Lippen mit der Zunge.

b) Strecken
Häufig werden Streckbewegungen eingeleitet durch das Gähnen, dem 
Strecken des Vorder-, Mittel- und Hinterkörpers folgen. T e m b r o c k  
(a. a. O. ) sagt, daß eine Impulswelle, die physiologisch vom Atemzen­
trum her aktiviert wird, der "Vorn-Hinten-Regel” folgt: nach dem Gäh­
nen folgen Vornstrecken, danach Hintenstrecken, wobei die motorische 
Erregungswelle auch auf den Schwanz übergreifen kann. Neben diesem 
"Sukzessivstrecken" kann aber auch "Simultanstrecken", ein Strecken 
aller Körperbereiche gleichzeitig, erfolgen.
Beide Streckformen habe ich beobachtet. Wie schon oben beschrieben, 
streckt sich der Hase im Liegen (aus einer Ruhestellung heraus), in­
dem er die Vorderläufe weit vorstellt und den Körper lang streckt 
(Abb. 5). Danach (!) kann Gähnen erfolgen. Befindet sich der Hase 
im Lager oder einer flachen Sasse, kann der Streckung des Vorder­
körpers auch eine des Hinterkörpers folgen, wobei die Hinterläufe + 
gestreckt werden und sich das Tier so hinten ein wenig anhebt.

Meist erfolgt das Strecken jedoch aus dem Sitzen heraus. Die Vorder­
läufe stehen steil zu Boden, der Rücken ist konvex gewölbt, die Löffel 
sind zurückgelegt. Danach wird der Streckvorgang abgebrochen,und 
eine andere Handlung, wie z. B. sich Schütteln, setzt ein.
Eine andere Streckform ist die, bei der der Hase aus dem Sitzen her­
aus die Vorderläufe weit vorstreckt, die Hinterläufe etwas streckt und 
so eine Streckung mit + stark durchgebogenem Rücken ausführt.
Eine weitere Möglichkeit des "Sukzessivstreckens" ist, daß der Hase 
die Hinterpfoten am Platz beläßt und mit kleinen Schritten der Vorder­
läufe den Körper nach vorne bewegt, wobei ein weites Ausstellen der 
gestreckten Hinterextremitäten nach rückwärts erfolgt. Bei gerade 
stehenden Vorderbeinen und gerade verlaufendem Rücken fällt dann 
der Körper schräg nach rückwärts hin ab.

Streckungen im Bereich des Vorderkörpers können auch auf den gesam­
ten Körper übergreifen und ein "Simultanstrecken" bewirken. Die Rük- 
kenmuskulatur wird aktiviert, nachdem der Rücken im vorderen Bereich 
konkav gebogen war, so daß die Konkavwölbung weiter zur Lendenre­
gion hin wandert. Dann glättet sich der Rücken, ist für einen Augen­
blick gerade gestreckt und wölbt sich dann nach oben. Die Vorderfüße 
stehen gestreckt senkrecht auf dem Boden, und die ebenfalls gestreck­
ten Hinterläufe werden durch die Verkürzung des sich zum "Katzen -



Abb. 5: Strecken im Liegen; die Vorderläufe sind weit nach 
vorn gestellt.

Abb. 6: nKatzenbuckelstreckenn - hier ein imponierendes
Männchen; a) einleitende Phase, b) Abschlußphase 
(nach Forschungsfilm ).

(alle Abb. : Verf. )



buckel" ( T e m b r o c k ,  a. a. O. ) wölbenden Rückens etwas nach vorn 
gezogen. Das Strecken mit ’’Katzenbuckel'1 (Abb. 6) habe ich auch be­
obachtet an Tieren, die sich ohne Vorbereitung aus dem Ruhesitz erho­
ben, die Läufe in den Gelenken versteiften und diese Stellung einnahmen.

Dieses Verhalten habe ich mehrmals im Zusammensein mit Artgenossen 
beobachtet, vermutlich 6 gegen o , und messe ihm zusätzlich die Be­
deutung von Imponierverhalten bei.

Die Angabe T e m b r o c k s (a. a. O. ), daß die Streckimpulse bis zu den 
Zehenspitzen reichen, kann ich für das Katzenbuckelstrecken bestäti­
gen. Bei allen Streckungen, bei denen der Hinterkörper vom Boden ab­
gehoben war, habe ich ein Übergreifen der motorischen Bewegungswelle 
auf den Schwanz beobachtet. Die Blume des Hasen ist dabei stets + 
nach unten hakenförmig gekrümmt, so daß die weiße Unterseite ver­
schwindet,

Streckbewegungen werden von Hasen ausgeführt, wenn sie nach län­
gerer Ruhe ohne Beunruhigung ihr Lager verlassen, oder auch wäh­
rend des Äsens, wenn sie sich vorher wenig umherbewegen und dann 
den Platz verlassen wollen. Offenbar kommt den Streckbewegungen 
eine große physiologische Bedeutung beim Übergang von einer Ruhe­
in eine Aktivitätsphase zu (s. a. H a i d e r  u. S c h e n k e l  1972). 
Außerdem haben sie eine Funktion als Imponiergehabe.

D i s k u s s i o n

Körperpflegehandlungen sind häufig zu beobachtende Aktivitäten des 
Feldhasen, die für das Tier von erheblicher biologischer Bedeutung 
sind. Sie dienen zunächst dazu, das Haarkleid ständig in einem so gu­
ten Zustand zu erhalten, daß es optimal Schutz gegen Wärmeverlust 
und Witterungseinflüsse bietet. So ist immerhin der Hase das kleinste 
Säugetier in unserem Bereich, das den Winter ohne schützenden Bau 
o. ä. überstehen muß (R i e ck  o. J. ). Daneben dienen offenbar diese 
Handlungen dazu, Epagene verschiedener Drüsen auf dem Haarkleid, 
besonders dem der drüsenlosen Füße zu verteilen. Dadurch wird ge­
währleistet, daß das Tier in seinem Wohnbereich Duftpartikel als 
'’Anwesenheitsmarken” ( R e ma n e  1971) verbreitet, nach denen es 
sich selbst und seine Artgenossen orientieren können. Derartige Ori­
entierungen sind für den innerartlichen Verkehr dringend erforderlich, 
für das einzelne Stück sind sie schließlich sogar von elementarer Be­
deutung für das Überleben, denn nur im vertrauten Bereich kann es 
sich im Notfall genügend rasch orientieren und in Sicherheit bringen 
(s. a. E i b 1 - E ib e s f e 1 d t , a. a. O. ). Körperpflegehandlungen sind 
daneben für das Wohlbefinden des Tieres unerläßlich, so insbeson­
dere die verschiedenen Streckbewegungen. Eine Ursache für oftmals 
beklagte Rückgänge von Hasenbesätzen sehe ich darin, daß wegen 
dauernder Unruhe und Störungen im Biotop und dem dadurch erforder­
lichen Flüchten der einzelnen Tiere es allmählich zum "Stress" und



Unwohlsein der Hasen kommt, weil sie nicht im erforderlichen Maße 
Streck- und Putzbewegungen ausführen können. Die Folge dieser Stö­
rungen könnte sein, daß die Tiere in ruhigere Bereiche fortziehen.

Der Tatsache, daß eine soziale Körperpflege beim Hasen vorkommt, 
messe ich große Bedeutung bei. So wird der Feldhase bisher als "Ein­
zelgänger” ( A n g e r m a n n  in G r z i m e k  1972) bezeichnet, und über 
Sozialkontakte finden sich außer zum Bereich des Paarungsverhaltens 
m. W. keine weiteren Angaben. Doch werte ich diese Beobachtungen 
als Hinweis dafür, daß innerhalb eines Hasenbesatzes durchaus sozia­
le Beziehungen zwischen den einzelnen Tieren bestehen.

Z u s a m m e n f a s s u n g

Beschrieben werden Beobachtungen zum Körperpf lege verhalten des 
Feldhasen, die während einer seit 1972 laufenden Freilandarbeit ge­
sammelt wurden.
Es wird ein Vergleich angestellt mit den bisher bekannten Untersu­
chungen an gefangen lebenden Hasen.

Die Körperpflege nimmt einen großen Zeitraum im Tagesablauf ein. 
Sie ist erforderlich, da nur ein gepflegter Balg optimalen Schutz bie­
tet. Gleichzeitig werden Epagene auf dem Haar verbreitet. 
Unterschiedliche Streckbewegungen dienen ebenfalls dem Wohlbefin­
den des Hasen.
Es werden Beobachtungen sozialer Körperpflege beschrieben.
Weiter wird auf das Vorkommen von Elementen aus dem Körperpfle­
geverhalten in anderen Verhaltensbereichen verwiesen.
Die biologische Bedeutung der Körperpflege wird diskutiert.

S u m m a r y

Observations of Cleaning-behaviour in the Brown Hare (Lepus euro- 
paeus, PALLAS)
Observations of cleaning-behaviour in the brown hare are described 
from data gathered since 1972 and compared with previously published 
reports on captive hares.
Time involved in cleaning-behaviour is discussed.
The function of scent-organ in relation to cleaning is described. 
Characteristics of stretching activity in the hare are presented. 
Reciprocal cleaning between hares is described for the first time. 
Social behaviour in relation to cleaning of the brown hare is dis­
cussed.
The biological importance of cleaning-behaviour to the animal is 
discussed.

(Transl. : F. Smith)



Tab. 1: Hauptputzhandlungen der Lagomorpha nach B ü r g e r  (1959), 
erweitert für Lepus europaeus.

Putzbereich Putzart Lepus europaeus

Kopf Waschen + +
Kratzen + +
Schütteln + +
Scheuern + +

Vorder extremitäten Waschen _
Belecken + +
Kratzen +
Schütteln + +

Ohren Waschen + +
Belecken + +
Kratzen + +
Schütteln + +

Hinterextremitäten Waschen _
Belecken + +

Bauch + Waschen _
Flanke + Belecken

Kratzen
+ + 
+

Scheuern -

Schütteln •+ +
Sandbaden + +
Schneebaden +

Schwanz Belecken _
Genitalregion Waschen -

Belecken + +

Zeichenerklärung: + = gelegentlich
++ = häufig

- = bisher nicht beobachtet

Abb. 7: ''K leiner Putzritus"; W ischen des Hinterkopfes.
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